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Bereits im Dezember hat Ver-
handlungsführer Armin Schild
die Bedingungen genannt:
Die Arbeitgeber müssen bereit
sein, durch betriebliche Ar-
beitszeitverkürzung mit Teil-
lohnausgleich die faire Vertei-
lung der vorhandenen Arbeit
zu ermöglichen.
IG Metall und Arbeitgeber set-
zen sich gemeinsam gegenüber
der Politik dafür ein, eine Mit-
finanzierung dieses Teillohn-

ausgleichs zu erreichen.
Die Arbeitgeber garantieren
allen Azubis die Übernahme.

»Wir müssen davon ausgehen,
dass keine unserer Forderungen
bis zum Beginn der Tarifbewe-
gung erfüllt wird. Wenn stattdes-
sen Arbeitgeber und Politik die
Gleichung aufmachen ›Beschäfti-
gungssicherung gleich Lohnver-
zicht‹, kann man das glatt verges-
sen«, sagte Schild. Mit ihrem
Gerede von einer Nullrunde blo-

ckierten die Arbeitgeber eine Ei-
nigung.

Die umfassende Anwendung
der Kurzarbeit bleibe das Funda-
ment, um Entlassungen in der
Krise zu verhindern. Darauf auf-
bauend sollen im Tarifvertrag zur
Beschäftigungssicherung zusätz-
liche Instrumente zur Vermei-
dung von Entlassungen benannt
werden. Ferner muss die Über-
nahme der Auszubildenden gesi-
chert werden. �

Arbeitgeber spielen auf Zeit
GESPRÄCHE ZUR
BESCHÄFTIGUNGSSICHERUNG

Die IG Metall im Bezirk Frankfurt sieht kaum noch Chancen für die
Vereinbarung von weiteren Instrumenten zur Beschäftigungssicherung
vor der Tarifrunde.

Die Schildergasse machte Eindruck.

Über 40 junge Metallerinnen und

Metaller hatten sich vor dem

Verhandlungsraum versammelt, um

ihrer Forderung nach einer

Übernahme nach der Ausbildung

Nachdruck zu verleihen.

Wie ist die Verhandlung gelaufen?

Über 50 Auszubildende vor dem Verhandlungsraum, Schilder, auf denen steht:
»Übernahme in meinem erlernten Beruf«, »Keine Leiharbeit«, »Ich will eine
Perspektive«. Das machte Eindruck auf mich, die Verhandlungskommissionen und
erst recht auf die Arbeitgeber. In ihrer Aktion zu Beginn der Verhandlungen hatten die
jungen Leute mit ihren Schildern eine Gasse gebildet, durch die alle laufen mussten.

Am Ende der Gasse wurde ein Schild »Sackgasse« hochgehalten und mit einem symbolischen
»Übernahme-Schlüssel« sollte die Tür zum Verhandlungsraum geöffnet werden. Allen wurde deutlich:
Die Auszubildenden stehen hinter der Forderung der IG Metall nach Übernahme nach der Ausbildung.
Schließlich erleben sie tagtäglich im Betrieb, was es heißt, Angst um die eigene Zukunft zu haben.
Gerade dann, wenn Kurzarbeit oder Personalabbau angesagt sind. Aber die Übernahme ist wichtig, um
ein eigenes Leben zu führen, um sich persönlich und beruflich weiterzuentwickeln und Perspektiven im
Leben und im Job zu haben. Wenn Arbeitgeber Auszubildende übernehmen, profitiert der Betrieb von
den Fachkräften, die er selbst ausgebildet hat. In den Verhandlungen ist es der IG Metall gelungen, den
ursprünglich zum 31. Dezember 2009 endenden Tarifvertag zur Beschäftigungssicherung für 2010 wie-
der in Kraft zu setzen. �
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NACHGEFRAGT BEI JENNIFER JUNG, VERTRETERIN
DER IG METALL-JUGEND IN DER VERHANDLUNGSKOMMISSION
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Bezirk Frankfurt

Wie beurteilst Du die Arbeit der
schwarz-gelben Regierung, die
Krise ökonomisch aber auch sozi-
alpolitisch zu bewältigen?
Ulli Messmer: Merkel und Wester-
welle haben schlicht keine ver-
nünftigeAntwort auf dieKrise. Sie
wollen den Finanzmarkt nicht re-
gulieren, sie betreiben gesell-

schaftliche Spal-
tung, sie verteilen
Steuergeschenke,
um die eigene
Klientel zu befrie-
digen – und zwar

auf Pump! Das wird Folgen ha-
ben: Den Ländern und Kommu-
nen werden jährlich mehrere Mil-
liarden Euro fehlen. Damit wird
der kommunale Handlungsspiel-
raum für Betreuung, Bildung und
Integration angegriffen.
Was will die SPD?
Ulli Messmer: Die SPD fordert
Mindestlöhne in weiteren Bran-
chen, flexible Altersübergänge, ei-
ne geförderte Altersteilzeit und
die Aufstockung der Hartz-IV-
Regelsätze.

Was istwirkungsvoller: öffentliche
Investitionen oder Steuersenkun-
gen und warum?
Ulli Messmer: Öffentliche Investi-
tionenwerden auf jeden Fall wirk-
sam und kurbeln die Konjunktur
an. Eine Ausweitung arbeitsplatz-
schaffender Investitionen kann es
nur mit einem öffentlichen Inves-
titionsprogramm geben. Wer
ernsthaft an einem Wachstums-
effekt interessiert ist, der sollte von
den Steuersenkungen absehen
und in die Bereiche der Kernauf-
gaben des Staats investieren.
Ihr seid Gewerkschafter im Parla-
ment.WelcheRolle spielendie For-
derungen der IG Metall in Eurer
Partei, z.B. der Zukunftsfonds?
Werner Dreibus:Viele Forderungen
der IGMetall sind auch die Forde-
rungen der LINKEN. Ich denke
hier nur an die strikte Regulierung
der Leiharbeit und die Durchset-
zung des Prinzips »Gleicher Lohn
für gleiche Arbeit« oder die Ab-
schaffung der Rente mit 67. Auch
DIE LINKE will einen Zukunfts-
fondsmit 100MilliardenEuro ein-

richten für die Schaffung zu-
kunftsfähiger industrieller Ar-
beitsplätze unddieUmstellungder
Produktion auf energie- und roh-
stoffeffiziente Verfahren und Pro-
dukte. Unterschiede zumKonzept
der IG Metall liegen insbesondere
in der Frage, wer über die Vergabe
der Mittel entscheidet.
Durch faire Verteilung der Ar-
beitszeit kann Beschäftigung gesi-
chert werden. Welche Debatte
wird geführt?
Werner Dreibus: Ein Teil der Be-
schäftigten muss immer länger ar-
beiten, während Millionen Men-
schen entweder gar keine Arbeit
haben oder sich mit Teilzeitjobs

zufrieden geben
müssen. Dass Ar-
beitszeitverkür-
zung tatsächlich
Beschäftigung si-
chert, erleben wir

gerade in der Krise. Vor diesem
Hintergrund ist jede Forderung
nach einer ErhöhungderWochen-
arbeitszeit völlig absurd. DIE LIN-
KE fordert dieReduzierungder ge-

setzlichenHöchstarbeitszeit von48
auf 40Stunden,umüberlangenAr-
beitszeiten wirksam einen Riegel
vorzuschieben. Wir wollen eine
kürzere Vollzeit für alle. Hier sind
die Gewerkschaften gefragt. Wir
setzen uns dafür ein, dass der Ge-
setzgeber tarifliche Arbeitszeitver-
kürzung unterstützt. �

In der Krise wurde bei Bosch in
Homburg eine solidarische Lö-
sung gefunden: Die 25 technisch-
gewerblichen Azubis, die im Ja-
nuar 2010 auslernen, werden
unbefristet auf Teilzeitbasis zu 80
Prozent in einer 28-Stunden-
Woche übernommen.

Das JAV-Mitglied Lee Hir-
sche kommentiert die Regelung:
»Angesichts der konstant niedri-
gen Auftragslage wäre die tarifge-
mäße Übernahme nach hinten
losgegangen: Wir hätten zwar
zwölf Monate bekommen, aber
was bringt das, wenn die Jung-
facharbeiter hinterher keinen Ar-

beitsvertrag mehr haben? So ha-
ben wir die Zukunft für alle gesi-
chert und die Last geteilt. Jeder
verzichtet auf ein wenig Einkom-
men, was bei Kurzarbeit ja übri-

gens auch nichts anderes wäre.«
Der Betriebsratsvorsitzende Die-
ter Klein bezeichnet die Vereinba-
rung als vernünftigen Kompro-
miss: »Bis dato haben wir Jahr für

Jahr die unbefristete Übernahme
durchgesetzt, was auch nicht im-
mer leicht war, aber diesmal ein-
fach nicht denkbar gewesen wäre.
Sobald das Geschäft wieder rollt,
werden wir dafür sorgen, dass die
jungenLeutewieder inVollzeit ar-
beiten können.«

»Das passt auch zum Solida-
ritätsgedanken: Besser stecken al-
le ein bisschen zurück, als dass
vielleicht Einzelne ganz gehen
müssen«, findet der Vorsitzende
des Vertrauenskörpers Oliver Si-
mon. »Nicht umsonst sind alle be-
troffenen Auszubildenden Mit-
glied der IG Metall.« dw
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Wir fragten die Bundestagsabgeordneten und Bevollmächtigten Ulli Messmer (SPD) und Werner Dreibus (DIE LINKE)

Welche Antworten hat die Politik auf die Krise?

Bosch übernimmt Auszubildende auf Teilzeitbasis

Bei Bosch wurde die Übernahme aller Azubis gesichert (von links: Lee Hirsche,

Oliver Simon und Dieter Klein)
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Koblenz

Hans Wangelin gestorben

Hans Wangelin ist am 18. De-
zember letzten Jahres gestor-
ben. Er war im Autohaus Löhr
& Becker und in unserer Tarif-
kommission ein bedeutungs-
voller, kluger und geschickter
Vertreter vonArbeitnehmerin-
teressen. Seine Eigenschaften
machten ihn zu einemkollegia-
len Vorbild. Als Mitglied unse-
res Ortsvorstands war Hans
von den Betriebsratsvorsitzen-
den der Industriebetriebe ge-
schätzt. Hans war ein Kollege
mit Herz und Verstand, ein für
uns lieber Ratgeber in guten
wie auch in gewerkschaftlich
schlechten Zeiten. Mit Hans
Wangelin hat die IGMetall Ko-
blenz einen treuen, redlichen
und angesehenen Gewerk-
schafter verloren. Wir geden-
ken seiner in tiefer Trauer.

Die Lebensleistung der Jubilare
sei ein beeindruckendes Bild für
einen gelebten Gesellschaftsver-
trag im Sozialstaat, sagte Reiner
Göbel in seinerDankesrede.Die-
ser Gesellschaftsvertrag sei heute
weitgehend aufgekündigt. Lohn-
dumping in den Betrieben, das
Vorenthalten des Tarifschutzes
unddieMissachtungdes sozialen
Friedens seien Zeichen einer zu-
nehmenden sozialen Spaltung.

Die Gewerkschaften NGG und
IG Metall sind dagegen Gerech-
tigkeitsgewerkschaften für und
mit ihrenMitgliedern.Ander Ju-
bilarehrung nahmderVorsitzen-
de der Gewerkschaft NGG,
Franz-Josef Möllenberg, als
Hauptredner teil. Er ging auf die
Notwendigkeit eines gesetzlichen
Mindestlohns gegen Lohndum-
ping ein und ehrte besonders die
langjährigen Jubilare, die mit ih-

rem Engagement den Sozialstaat
erst geschaffen und mitgestaltet
hätten. Der Zweite Bevollmäch-
tigte der IGMetall, Bernd Feuer-
peil, wurde für seine 25-jährige
Mitgliedschaft besonders er-
wähnt.Die Jubilarewaren sich ei-
nig, dass die gemeinsame NGG-
und IGMetall-Feier imSoldaten-
heim in Koblenz-Horchheim ein
besonderes Erlebnis war.

Petra.Belzer@igmetall.de

Die Koblenzer IG Metall-Jubilare mit 25- 40-, 50- und 60-jähriger Mitgliedschaft

IN TRAUER

Austritt zurückgenommen
DieGeschäftsführung derMe-
tallwerke Elisenhütte Nassau
(MEN) hat nach einem Ge-
spräch mit Arbeitnehmerver-
tretern und der IG Metall den
Austritt aus dem Arbeitgeber-
verband zurückgenommen.
Die Beschäftigten, rund 80
Prozent sind Mitglied in der
IG Metall, haben eine betrieb-
liche Tarifkommission gewählt.
In Verhandlungen wird jetzt
eine einvernehmliche Eini-
gung angestrebt, umMaßnah-
men zur Sicherung des
Standorts und aller Arbeits-
plätze zu vereinbaren.

GEGEN TARIFFLUCHT

Insgesamt 319 Jubilare geehrt
DANKE FÜR DIE
LANGE TREUE

Reiner Göbel, Erster Bevollmächtigter der Koblenzer
IG Metall und Roland Henn, Geschäftsführer der NGG
Koblenz ehrten gemeinsam Anfang Januar insgesamt 319
Jubilare für ihre langjährige Gewerkschaftsmitgliedschaft.

In jedem Betrieb, der die Voraussetzung erfüllt, sollte im Frühjahr ein Betriebsrat gewählt werden.

BR-Wahlen 2010: Kompetenz für gute Arbeit

Impressum
IG Metall Koblenz
Moselring 5 -7
56068 Koblenz
Telefon 0 261–91517-0
Fax 0 261–91517-20
E-Mail:
koblenz@igmetall.de

Internet:
www.igmetall-koblenz.de

Redaktion:
Reiner Göbel
(verantwortlich),
Petra Belzer

Nur mit Betriebsrat können die
Mitbestimmungsrechte im In-
teresse der Beschäftigten wahr-
genommen werden. Alle
Erfahrungen zeigen: In Betrie-
ben mit Betriebsrat
geht es fairer zu,

ist der Verdienst höher,
sind die Arbeitsbedingungen
besser,
gibt es mehr Beteiligung und
Mitbestimmung,
und meistens sind die Betrie-
be auch erfolgreicher.

Engagierte Metaller sollten für
den Betriebsrat kandidieren, alle
den Betriebsrat wählen, weil es
mit Betriebsrat besser geht. In
dieser metallzeitung liegt ein
Faltblatt »Besser mit Betriebs-
rat«.Wir bitten um Beachtung.

Ulrich Ferber wurde im November 2009 erneut zum Vizepräsidenten der Handwerkskammer gewählt.

Ferber Vizepräsident der Handwerkskammer

Ferber ist seit 1986 Betriebsrats-
vorsitzender der Koblenzer Nie-
derlassung der Daimler AG und
seitdemJahrauchMitglied inder
Koblenzer Handwerkskammer.
Ferber findet es besonders wich-
tig, dass die IG Metall in dieser
Interessenvertretung des Hand-
werks das Wort für die Beschäf-

tigten ergreift.
Die Kammer ist
für rund 18 000
Handwerksbe-
triebemit insge-
samt 160 000
Beschäftigten
zuständig. Die
Kammer über-

wacht auch die Qualität der be-
ruflichen Aus- und Weiterbil-
dung. Als Neoliberale eine
Schmalspurausbildungdurchset-
zen und den Meisterbrief schlei-
fen wollten, setzte sich die IG
Metall für denErhalt eines hohen
Aus- undWeiterbildungsniveaus
ein.Ulrich Ferber
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Betzdorf

50 000 EURO

Vorteile für IG Metaller
Die Mitgliedschaft in der IG
Metall beinhaltet viele Vor-
teile – auch gemessen in
Cent und Euro. So wurden
im Jahr 2009 von der Ver-
waltungsstelle Betzdorf
allein an Unterstützungs-
leistungen (Sterbegeld,
Treuegeld, Freizeitunfall,
Rechtsschutzkosten und vie-
les mehr) fast 50000 Euro
ausgezahlt.

TERMINE
3. bis 5. Februar

Klausurtagung des
Ortsvorstands und der
Betriebsräte
Ort: Wirges

4. Februar
Sitzung Ortsvorstand

18. Februar
Tagesschulung nach
Paragraf 37.6 BetrVG
Thema:
Tarifvertrag zum flexiblen
Übergang in die Rente

25. Februar
Delegiertenversammlung

IN KÜRZE

Klausurtagung 2010
Ortsvorstand und Betriebs-
räte der IG Metall treffen
sich vom 3. bis 5. Februar
zu ihrer diesjährigen Klau-
surtagung in Wirges. Wäh-
rend dieser Tagung sollen
Strategien und Schwer-
punkte der Verwaltungs-
stellenarbeit der IG Metall
Betzdorf für das Jahr 2010
erarbeitet werden.
Vor dem Hintergrund der
anhaltenden wirtschaftli-
chen Krise soll vor allem
über die Anforderungen,
Handlungsmöglichkeiten
und Perspektiven der Tarif-
politik eingehend diskutiert
werden.

Betzdorfer beim Kölner Karneval
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Ein wichtiges Instrument
FÜR SICHERUNG DER
ARBEITSPLÄTZE

Der Tarifvertrag Beschäftigungssicherung soll
Entlassungen verhindern und die Übernahme
aller Azubis garantieren.

»Kompetenz für gute Arbeit –
Kannst Du wählen« ist das Motto,
unter das die IG Metall bundes-
weit die Betriebsratswahlen 2010
gestellt hat. Die Betriebsratswah-
len sind eine wichtige organisato-
rische und politische Aufgabe, die
gemeinsam mit der IG Metall,
Verwaltungsstelle Betzdorf, dem
Ortsvorstand und den Vertrau-
ensleuten undBetriebsräten zu er-
füllen ist. Die Betriebsratswahlen
werden eine große Herausforde-

rung für uns darstellen. Die Krise
im Allgemeinen sowie die bevor-
stehenden harten Auseinander-
setzungen in Betrieb und Gesell-
schaft erfordern mehr denn je,
dasswir uns gut, systematisch und
organisiert vorbereiten. Hierzu
stellt die IG Metall umfangreiche
Materialien zurVerfügung.Nähe-
re Informationen können bei der
Verwaltungsstelle angefordert
werden. Infos gibt es auch im Int-
ranet der IG Metall. n

An der Prunksitzung der IG Me-
tall-Verwaltungsstelle Köln nah-
men jetzt Kolleginnen und Kolle-
gen der IGMetall Betzdorf teil. Für
viele ein sicherlich einmaliges Er-
lebnis, die Künstler aus Köln wie
Guido Cantz, Räuber, Marita Köll-
ner, Höhner hautnah zu erleben.
Die Karnevalssitzungen in Köln
sindseit vielen Jahrennichtnurwe-
gen ihres Spitzenprogramms be-
liebt, sondern auch wegen ihrer
ausgelassenen Stimmung. n

Die für die Bundesländer Hessen,
Rheinland-Pfalz und das Saarland
zuständigen Tarifvertragsparteien
der Metall- und Elektroindustrie
habendenzum31.Dezember2009
endenden Tarifvertrag zur Be-
schäftigungssicherung für 2010
wieder in Kraft gesetzt. Weiterhin
wurde vereinbart, die Gespräche
über eine Modifikation dieses Ta-
rifvertrags mit Blick auf die Be-
schäftigungsproblemederBranche
fortzusetzen. Ziel ist ein zügiger
Neuabschluss. Die Krise ist noch
nicht vorbei, Beschäftigung kann

und muss auch in 2010 gesichert
werden, bekräftigt Leonhard Ep-
ping, Erster Bevollmächtigter der
Verwaltungsstelle Betzdorf. Die
umfassendeAnwendungderKurz-
arbeit bleibt das Fundament, um
Entlassungen in der Krise zu ver-
hindern. Der Tarifvertrag zur Be-
schäftigungssicherung ist ein
zusätzliches und wichtiges Instru-
ment zur Vermeidung von Entlas-
sungen. So regelt er die Übernah-
me der Ausgebildeten und die
betriebliche Option zur Absen-
kung der Wochenarbeitszeit auf

derzeit bis zu 30 Stunden. Im Zen-
trum eines neuen Tarifvertrags
steht für die IG Metall die faire
Verteilung der Arbeitszeit. Ferner
müssen die Ausbildungskapazitä-
ten gesichert werden und zugleich
die Übernahme der Ausgebildeten
garantiert sein. Allerdings sind die
für das Jahr 2010 zu erwartenden
Beschäftigungsprobleme nicht al-
lein von der Tarifpolitik zu bewäl-
tigen. Hier sind sowohl die Politik
als auch die Banken durch verant-
wortungsvolle Kreditvergabe in
der Verantwortung. n

Betriebsräte zahlen sich aus

Zweiter Bevollmächtigter Arnold Trapp

und Bürgermeister Bernd Brato zusam-

men mit dem Bevollmächtigten der IG

Metall Köln, Dr. Witich Rossmann
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Darmstadt – Mainz-Worms

MAINZ UND WORMS

Seniorenarbeitskreise
Der Seniorenarbeitskreis
Mainz trifft sich in der Regel
am ersten Dienstag eines
Monats von 10 bis 12 Uhr
im DGB-Haus Mainz,
Kaiserstraße 26-30
(Ausnahme: April und Sep-
tember am zweiten Diens-
tag).

Der Wormser Seniorenar-
beitskreis kommt an jedem
ersten Donnerstag des Mo-
nats von 14.30 bis 16.30 Uhr
imWormser »Hagenbräu«
zusammen. Sommerpause
ist in den Monaten Juli und
August.

Vom 30. August bis 3. Sep-
tember ist die diesjährige
Seniorenfahrt. Der gemein-
same Jahresabschluss der Se-
niorenarbeitskreise ist am
7. Dezember 2010 in Mainz.

BETRIEBSRATSWAHL

Schulungen für
Wahlvorstände
Das Bildungswerk Rhein-
Main bietet zur Vorbe-
reitung der Betriebsrats-
wahlen 2010 an folgenden
Terminen eintägige
Wahlvorstandsschulungen
gemäß Paragraf 37 Absatz 6
BetrVG an:

9. Februar 2010
24. Februar 2010

Anmeldungen bitte direkt
an das Bildungswerk Rhein-
Main, Mainluststraße 2,
60329 Frankfurt/M.

Conti-Beschäftigte tragen Lasten
ERGÄNZUNGSTARIF
ABGESCHLOSSEN

Das hässliche Gesicht der Globalisierung von Märkten und Unternehmen zeigt
sich, wenn einheimische Standorte bei der Vergabe von Fertigungsaufträgen
und den damit verbundenen Investitionen mit Unternehmensniederlassungen
in sogenannten »Best-Cost-Ländern« konkurrieren müssen.

Mittwoch, 10. Februar, Raum
10 EG, DGB-Haus Darmstadt
Gast: Gernot Grumbach, Städti-
sche- und Landeskulturpolitik

Mittwoch, 17. März, Hans-
Böckler-Saal, DGB-Haus Darm-
stadt
Gast: Gerald Weiß, Stellvertre-
tender Bundesvorsitzender CDA

Mittwoch, 14. April, Sitzungs-

raum IG BCE 1.OG, DGB Haus
Gast: Jörg Weber, Fachanwalt Ar-
beitsrecht

Donnerstag, 27. Mai, Raum 10
EG, DGB Haus Darmstadt
Gast: JochenPartsch, Sozialdezer-
nent Darmstadt

Mittwoch, 9. Juni, Hans-Böck-
ler-Saal, DGB-Haus Darmstadt
Gast: N.N.

Für Continental in Babenhausen
schien imHerbst des vergangenen
Jahres festzustehen, dass die neu-
en Kombi-Instrumente für VW
und damit auch folgende Merce-
des- undToyotaaufträge inRumä-
nien anlaufen sollten.Mittelfristig
wäre dies das »Aus« für das Werk
in Babenhausen gewesen.

Nachdem in Sondierungsge-
sprächen zwischen der IG Metall
Darmstadt und der Betriebslei-
tung Chancen gesehen wurden,
über befristeteAbweichungen von
Tarifstandards Conti Babenhau-
sen wieder ins Gespräch zu brin-
gen, gab es im November und
Dezember insgesamt acht Ver-
handlungsrunden über einen Er-
gänzungstarifvertrag.

Am 18. Dezember 2009 wur-
de schließlich ein Verhandlungs-
ergebnis erreicht. Der Ergän-
zungstarifvertrag soll über eine
Laufzeit von fünf Jahren Kosten-
entlastungen für den Standort im
mittleren zweistelligenMillionen-
bereich bringen. Für die Beschäf-
tigten der empfindlichste Eingriff
in tarifliche Ansprüche wird die
befristete Kürzung des Urlaubs-
und Weihnachtsgelds zwischen
2010 und 2012 um50Prozent und
in den Jahren 2013 und 2014 um

40 Prozent sein. Tariferhöhungen,
die in den Jahren 2010 bis 2014
vereinbart werden, sollen für die
BabenhausenerConti-Beschäftig-
ten jeweils um sechs Monate zeit-
versetzt wirksam werden.

Die Unternehmensleitung si-
chert dafür die geforderten Pro-
duktanläufe und die notwendigen
Investitionen zu. Zudem sind von
2010 bis 2014 betriebsbedingte
Kündigungen und Verlagerungen
von Endmontagen in Best-Cost-
Länder ausgeschlossen.

Bis einschließlich 2014 muss
das Unternehmen jährlich 18 ge-
werbliche Ausbildungsplätze be-
reitstellen. Damit konnte die vom
Unternehmen geplante Reduzie-
rung dieser Ausbildungsplätze

verhindert werden. Von den jähr-
lich auslernenden gewerblichen
Auszubildenden muss Conti 50
Prozent für mindestens 18 Mona-
te übernehmen.

Das Fazit von Armin Groß,
der für die IGMetall die Tarifver-
handlungen führte, lautet: »Für
die Menschen bei Conti und die
Arbeitsplätze in der Region haben
wir ein Stück Zukunftssicherung
erreicht. Unbefriedigend ist, dass
uns die Standortkonkurrenz er-
pressbar macht.«

Die Mitglieder der IG Metall
bei Conti Babenhausen befinden
in einer Mitgliederversammlung
über den Tarifvertrag. Bei Redak-
tionsschluss lag das Abstim-
mungsergebnis noch nicht vor. n

Arbeitskreis Arbeitslose trifft sich
Die Termine im ersten Halbjahr 2010 stehen fest.

Mit dem Ergänzungstarifvertrag soll es einen Weg in die Zukunft für den

Conti-Standort Babenhausen geben.
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Frankfurt

MELDUNG

Beitragsquittungen
Für das Jahr 2009 versenden
wir keine Beitragsquittun-
gen.
Wer dennoch eine benötigt,
kann sie in der Verwaltungs-
stelle anfordern.
Telefon 069 – 24 25 31 0
In einigen Betrieben werden
die Beitragsquittungen beim
Betriebsrat bereit liegen.

Keine Entlassungen in der Krise
KURZARBEIT IST
DAS ZAUBERWORT

Hinter uns allen liegt ein Jahr, in dem es in vielen Betrieben immer wieder darum ging, betriebs-
bedingte Kündigungen zu vermeiden. Das Zauberwort hierbei hieß und heißt nach wie vor Kurz-
arbeit. Ein Instrument, das die Möglichkeit bietet, die Arbeitszeit vorübergehend zu reduzieren
und einen Lohnausgleich über die Bundesagentur für Arbeit für die Beschäftigten zu erhalten.

Kurzarbeit: Eine sinnvolle Idee,
die von den Politikern Ende 2008
von sechs auf zwölf und dann spä-
ter auf 24 Monate erweitert wur-
de. Trotzdem gab es und gibt es in
einer Reihe von Betrieben Aus-
einandersetzungen über die Ver-
längerung von Kurzarbeit.

So zum Beispiel beim Textil-
maschinenbauer Fleissner in
Egelsbach: Bereits im Dezember
2008 wollte dort die zuständige
Geschäftsführung 37 betriebsbe-
dingte Kündigungen aussprechen.
Diese »schöne Bescherung« zu
Weihnachten 2008 konnte vom
Betriebsrat und der IGMetall ver-
hindert werden. In einer Eini-
gungsstelle zum Sozialplan- und
Interessenausgleich wurde die
Einführung von Kurzarbeit gere-
gelt. Auf betriebsbedingte Kündi-
gungen wurde damals verzichtet.
Es gab allerdings Aufhebungsver-
träge. Jetzt will die Geschäftsfüh-
rung bei Fleissner wiederum 40
KollegInnen von rund 288 Be-
schäftigten entlassen. Der Be-
triebsrat hältweiter amZiel »Kurz-
arbeit statt Entlassungen« fest. Er
hat hierzu die Einsetzung einer Ei-
nigungsstelle durchgesetzt, die
jetzt in zweiter Instanz vonderGe-
schäftsleitung angefochten wird.
Die Geschäftsleitung will zwar die
Fortsetzung von Kurzarbeit, aber
trotzdembetriebsbedingteKündi-
gungen aussprechen.

Es geht auch anders. So zum Bei-
spiel beimMaschinenbauerStato-
mat in Karben: Hier lagen im
Sommer 2009 Pläne auf dem
Tisch, dass 80 von 180 Beschäftig-
te entlassen werden sollten. Nach
langen aber fairenVerhandlungen
konnten Betriebsrat, IG Metall
und Geschäftsleitung verabreden,
dass der komplette zeitliche Rah-
men von Kurzarbeit bis zum 31.

Januar 2011 ausgeschöpft wird,
dass in diesem Zeitraum auf be-
triebsbedingte Kündigungen ver-
zichtet wird, dass die Kurzarbeit
drastisch ausgedehnt wird und
dass es einen Beitrag der Beschäf-
tigten zur Sanierung des Betriebes
in diesem Zeitraum gibt.

Bei der FirmaSMC Pneumatic
GmbH in Egelsbach sind übers
Bundesgebiet verteilt rund 650
Kolleginnen und Kollegen be-
schäftigt. Etwa 100 von ihnen sol-
len entlassen werden. In den noch
andauernden Verhandlungen zu
einemSozialplan- und Interessen-
ausgleich fordert der Betriebsrat
und die IG Metall eine drastische
Ausweitung derKurzarbeit für die
Bereiche Logistik und Produkti-
on, um betriebsbedingte Kündi-
gungen zu vermeiden. Der Be-
triebsrat bei SMC ist übrigens
erstmalig vor zwei Jahren gewählt
worden, nachdem gerichtlich ein
Wahlvorstand eingesetzt wurde.
Eine damals durchaus umstrittene

Auseinandersetzung. Wir schät-
zen, dass jetzt alle Beschäftigten
froh sind, einen Betriebsrat zu ha-
ben – denn ohne Betriebsrat kei-
ne Verhandlungen!

Bei Messer Griesheim in
Frankfurt sind zur Zeit noch rund
125 KollegInnen beschäftigt.
Kurzarbeit gibt es auch seit dem
letzten Jahr. Jetzt soll der Betrieb
nach dem Willen der Geschäfts-

leitung zerschlagen werden. Der
eine Teil, die Autogentechnik, soll
nachGroß-Umstadt in denOden-
wald verlagert werden, und der
andere Teil, die Gasversorgung,
soll sich irgendwo im Großraum
Frankfurtwiederfinden. Schwerer
als die Problematik, dass wesent-
lich weitere Fahrstrecken auf die
Beschäftigten zukommen, wiegt
die Frage, wie viele Arbeitsplätze
auf der Strecke bleiben.

DieNadelfabrik Kratz inDrei-
eichenhain hat es ganz schwer er-
wischt. Die Firma ist seit dem 1.
Oktober 2009 in der Insolvenz.
Hier verhandelt der Betriebsrat
über einen Sozialplan und hofft,
dass es eine Zukunft für den Be-
trieb gibt – und möglichst viele
Arbeitsplätze gerettet werden
können.

Über dieAuseinandersetzun-
gen bei den Firmen ABB in Alze-
nau und Fife-Tidland in Kelkheim
/Ts. habenwir im letzten Jahr aus-
führlich berichtet. Bei ABB geht es

jetzt darum, die geplante Werks-
schließungundVerlagerung in an-
dere ABB-Betriebe zu verhindern.
Bei Fife-Tidland plant die Ge-
schäftsleitung nach wie vor, die
Produktion nach Polen und China
zu verlagern, obwohl der Betrieb
trotzKrisehoheGewinneausweist.
Die Beschäftigten kämpfen weiter
unter dem Motto: Never change a
winning team. Weitere Informa-
tionen zu denAuseinandersetzun-
genvonABBundFife-Tidland fin-
den sich auf der Internetseite der
IGMetall Frankfurt:

www.igmetall-frankfurt.de
Dort findetman auch den Link zu
den Solidaritäts-Internetseiten.

Die Auszubildenden, die im
Januar auslernen, sind fast alle –
zumindest befristet – übernom-
men worden. Bei einigen Betrie-
ben konnte dieKurzarbeit beendet
werden, da sich die Auftragslage
deutlich verbessert hat. So zum
Beispiel bei Casco Schoeller und
Poly-Clip. Bei Poly-Clip wurden
zusätzlich zum Jahresende fünf
Kollegen in ein unbefristetes Ar-
beitsverhältnis übernommen, bei
sechs Kollegen wurde die Befris-
tung verlängert.

Mögen die Höhepunkte des
Jahres 2009 die Tiefpunkte des
Jahres 2010 werden. n
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Mittelhessen

Die Zeiten werden –
nicht einfacher
Schon jetzt ist in einzelnen
Betrieben deutlich zu erken-
nen, dass sich einige Arbeit-
geber in die bevorstehenden
Betriebsratswahlen einmi-
schen werden. Haben sie bei
den vergangenen Betriebs-
ratswahlen sich damit be-
gnügt ihre »vernünftigen
Kandidaten« zu unterstüt-
zen, um somit Einfluss auf
die Meinungsbildung des
Betriebsrats zu bekommen,
so zeichnet sich in diesen
Krisenzeiten schon im Vor-
feld der Wahlen eine massi-
ve Einflussnahme der Ar-
beitgeber in einer Reihe von
Betrieben ab. In einem kon-
kreten Fall geht die IG Me-
tall Mittelhessen zurzeit mit
einer Anzeige bei der Staats-
anwaltschaft Gießen gegen
diesen Arbeitgeber vor.
Die IG Metall Mittelhessen
wird sich in allen Fällen, die
uns bekannt werden, ent-
schlossen vor die angegriffe-
nen Kolleginnen und Kol-
legen stellen und so sicher-
stellen, dass demokratische
Betriebsratswahlen möglich
sind.
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Es gibt viele gute Gründe
»ICH WILL
PROBLEME LÖSEN«

Interview mit Jakob Walter, 23 Jahre, Leica Microsystems
zum Thema »Warum kandidiere ich zum Betriebsrat?«

Hallo Jakob. Du kandidierst 2010
zum ersten Mal zum Betriebsrat.
Was sind Deine Gründe dafür,
ein solches Amt ausführen zu wol-
len?
Walter: Nun ja, ich war schon im-
mer eher ein Mensch, der Proble-
me erkennt und diese auch lösen
will. In den vergangenen Jahren,
auch während meiner Ausbil-
dung, war ich Jugendvertreter in
unserer Firma. Ich sehe, wiewich-
tig Jugendvertretung und Be-
triebsrat für die Belegschaft sind.
Als Betriebsrat kann man viel für
seine Kolleginnen und Kollegen
tun, auch wenn das Mut kostet.

Du sprichst von Mut. Was genau
meinst Du damit?
Walter: Als Betriebsrat ist man
zwar mit einem besonderen Kün-
digungsschutz ausgestattet, um
auch mal »Nein« sagen zu kön-
nen, wo die Geschäftsleitung lie-
ber ein »Ja« hörenwürde, aber da-
zu gehört Mut. Das erfordert zum
einen Rückgrat, den nötigen Zu-
spruch und die Rückendeckung
durch die Belegschaft. Man muss
in engem Kontakt mit der Beleg-
schaft stehen.

Du bist mit 23 Jahren noch
sehr jung. Warum glaubst Du,
trotzdem ein guter Betriebsrat zu
werden?
Walter: Ein guter Betriebsrat funk-
tioniert vor allem durch ein gutes
Team. Ich weiß, dass ich noch ei-
niges lernen kann von meinen äl-
teren Kollegen, aber dafür bin ich
ein Fachmann in Fragen von Ju-
gend und Ausbildung. Ein Be-
triebsrat muss auch die einzelnen
Beschäftigtengruppen wie Ju-
gendliche, Frauen oder Ausländer
repräsentieren, dafür ist es wich-
tig, auch Jugendliche und Frauen
in den Betriebsrat zu wählen. So
können wir alle voneinander ler-
nen und zu einem starken Team
heranwachsen.

Außerdem werden Deine älteren
Kollegen ja auch irgendwann
einmal in denwohlverdienten Ru-
hestand gehen, dann hat das Be-
triebsratsgremium junge Mitglie-
der, die in diese Fußstapfen treten
können.
Walter:Genau. Ich versuche deswe-
gen meinen Kolleginnen und Kol-
legen Mut zu machen, diese Be-
triebsratstätigkeit zu übernehmen.
Da gibt es zwar unheimlich viel zu
lernen, immerhin muss man Ge-
setze, Tarifverträge und einiges an
Arbeitsrecht kennen, aber durch
ein funktionierendes Teamund ei-
geneErfahrungen ist diesesLernen
wiederum kein Hexenwerk. Es
sollten sich viel mehr Kolleginnen
und Kollegen trauen, zum Be-
triebsrat zu kandidieren. Nur so
wird ein Betriebsrat richtig stark
und kann auch etwas bewegen.

Wie wichtig ist Dir die Zusam-
menarbeit zwischenIGMetallund
Betriebsrat?
Walter: Diese Zusammenarbeit ist
sehr wichtig. Ich glaube, dass ein
Betriebsrat, der kein Gewerk-
schaftsmitglied ist, automatisch
ein eher schwächerer Betriebsrat
ist. Als Betriebsrat braucht man
ein starkes Team, eine informier-
te und kritische Belegschaft und

vor allem einen starken Partner,
der einem durch Informationen
und Hilfestellungen zusätzlichen
Halt gibt. Dieser Partner ist für
mich die IG Metall. Ohne starke
Gewerkschaft habenwir auch kei-
ne guten Tarifverträge, auf die wir
uns bei unserer Betriebsratsarbeit
berufen können.

EineletzteFragenoch:Waswürdest
Du anderen Kolleginnen und Kol-
legen raten, die auch überlegen, ob
sie zumBetriebsrat kandidieren?
Walter: Wie gesagt: »Traut euch.«
Man sollte dieses Amt nicht auf
die leichte Schulter nehmen, aber
manmuss auch keineAngst davor
haben. Man löst die Probleme
nicht allein und hat Hilfe von den
Kolleginnen, Kollegen und der IG
Metall.Wennman erstmal die ers-
ten Schritte gegangen ist, verliert
man vor vielen Dingen auch die
Scheu. Von daher, gerade an die
Kolleginnen und Kollegen, die so
oft über »ihren« Betriebsrat
schimpfen: »Kommt her, macht
mit und lasst uns gemeinsam stark
werden.«

Wir wünschen Dir und Deinen
Kollegen eine erfolgreiche Be-
triebsratswahl und einen guten
Start ins neue Amt. n
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Herborn

Betriebsratswahlen
haben begonnen
Am 23. Dezember 2009 hat
der erste Betrieb in der Ver-
waltungsstelle Herborn ei-
nen Betriebsrat gewählt. In
dem Handwerksbetrieb Vol-
vo Truck Center Nord-West
Haiger wurde erstmals ein
Betriebsrat gewählt. Gleich-
zeitig mit dieser Wahl haben
sich viele Kollegen für eine
Mitgliedschaft in der IGMe-
tall ausgesprochen. Wir wün-
schen den Beschäftigten und
dem Betriebsrat viel Erfolg
und eine gute Zusammenar-
beit mit ihrer IGMetall
Herborn.

IN KÜRZE
Internationaler
Frauentag 2010
Auch in diesem Jahr laden
wir wieder rund um den In-
ternationalen Frauentag am
8. März zu Veranstaltungen
für Metallerinnen ein.
Die Kolleginnen des Orts-
frauenausschusses organisie-
ren wieder in mehreren
Betrieben Frauen-Früh-
stücks-Pausen.
Am Abend wird ab 18 Uhr
zum Frauentagskino ins
Gloria-Kino in Dillenburg
eingeladen.
Wir bitten, sich Karten in
der IG Metall-Verwaltungs-
stelle Herborn reservieren
zu lassen.

TERMINE

2. Februar 2010, 17 Uhr
IG Metall-Büro Herborn
Ortsfrauenausschuss

2. Februar 2010, 17 Uhr
»Hütter Treff«, Ludwigshüt-
te Biedenkopf- Wallau

9. Februar 2010, 17 Uhr
IG Metall-Büro Herborn
Ortsjugendausschuss

SEMINARE

Jugend I
14. bis 20. März
11. bis 17. April

Arbeitnehmer/in I
21. bis 26. Februar
6. bis 11. Juni

Arbeits- und Gesundheits-
schutz I
22. bis 28. August

Entgeltgestaltung I
21. bis 26. März

Schwerbehindertenrecht I
16. bis 21. Mai

Schwerbehindertenrecht II
25. bis 30. September

Tarifvertrag sichert Arbeitsplatz
ENTLASSUNGEN IN
2010 VERHINDERN

Gute Gründe für eine Mitgliedschaft in der IG Metall:
Sie sichert Arbeitsplätze in der Krise. Der Tarifvertrag
Beschäftigungssicherung wurde wieder in Kraft gesetzt.

DasHessischeBildungsurlaubsge-
setz regelt den bezahlten Bil-
dungsurlaub von einerWoche pro
Jahr.

Anspruch haben alle in Hes-
sen beschäftigten Arbeitnehme-
rinnen, Arbeitnehmer und Aus-
zubildende für Seminare, die der
politischen Bildung dienen. Die
IGMetall bietet zu verschiedenen
Themenbereichen Seminare an,
trägt für ihre Mitglieder die Kos-
ten für die Bildungsurlaubsver-
anstaltung und erstattet die Rei-
sekosten nach ihren Richtlinien.
Das Entgelt oder die Ausbil-

dungsvergütung hat der Arbeit-
geber für die Zeit der Seminar-
teilnahme weiterzuzahlen. Bei
der Antragstellung hilft der Be-
triebsrat und die JAV. Der Antrag
auf Freistellung ist beim Arbeit-
geber so frühzeitig wie möglich,
mindestens sechs Wochen vor
Beginn des Seminars, schriftlich
zu stellen.

Gern besprechen wir mit
Mitgliedern der IG Metall ent-
sprechende Bildungsangebote.
Beratung gibt es dazu in der IG
Metall-Verwaltungsstelle in Her-
born. n

Betriebsräte und Vertrauensleute
der IG Metall Herborn unterneh-
men größte Anstrengungen, um
auch im Jahr 2010 Entlassungen
zu verhindern. Ein ganzes Paket
von Lösungsmöglichkeiten steht
zur Verfügung, sich dieser Aufga-
be erfolgreich zu stellen.

In den Tarifverhandlungen
imTarifgebietHessen, Rheinland-
Pfalz und Saarland am 17. De-
zember wurde erreicht, dass der
Tarifvertrag zur Beschäftigungssi-
cherung für 2010 wieder in Kraft
gesetzt wurde.

Nach Ausschöpfung der
Möglichkeiten der Kurzarbeit ist
es unter anderem möglich, zur
Verhinderung von Entlassungen
zeitweilig dieArbeitszeit auf bis zu
30Wochenstunden zu reduzieren.
Gleichzeitig konnte mit diesem

Tarifergebnis derAnspruch auf ei-
ne mindestens zwölfmonatige
Übernahme für Auszubildende,
die in diesem Jahr ihre Ausbil-
dung beenden und die Ab-
schlussprüfung erfolgreich beste-

hen, im Tarifvertrag wieder gesi-
chert werden.Dies ist insbesonde-
re in Krisenzeiten ein großer Er-
folg. Ein Grund mehr, als
Auszubildender Mitglied der IG
Metall zu werden. n

Fit machen trotz Krise
Nutzt die Bildungsangebote der IG Metall Herborn.

Beratung mit Betriebsräten im Verdi-Bildungszentrum Gladenbach am 13. Januar
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Nordhessen
IN KÜRZE

Ausschüsse und
Gruppen tagen

Zur »Arbeitstagung Perso-
nengruppen und Ausschüs-
se« erwartet die IG Metall
Nordhessen vom 12. bis 13.
Februar rund 80 Teilnehmer.
In der Werner-Bock-Schule
in Beverungen geht es dann
um die Arbeitsplanung für
2010, die bevorstehende Ta-
rifrunde und die Umstruk-
turierung der IG Metall.

Mehr im Sanitärhandwerk
Die Beschäftigten im hessi-
schen Sanitärhandwerk er-
halten für ihre Arbeit seit
dem 1. Januar 2,4 Prozent
mehr Lohn. Außerdem
steigt die Auslösung für
Baustellenarbeiten, die über
50 Kilometer vom Firmen-
sitz entfernt sind, auf 34,13
Euro ohne Übernachtung
sowie auf 45,55 Euro mit
Übernachtung.

Danke, Pommi
Ulrich Pomrenke hatte im
Dezember seinen letzten Ar-
beitstag bei der IG Metall
Nordhessen. Er ist jetzt in
der Ruhephase seiner Al-
tersteilzeit. Das Team der
Verwaltungsstelle dankt ihm
für die vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit.

Kostenlose CeBIT-Karten
IG Metall-Mitglieder kön-
nen die Computermesse Ce-
BIT, die vom 2. bis 6. März
in Hannover ist, kostenlos
besuchen. Infos auf Seite 23
und im Internet:
www.igmetall-nordhessen.de

Mitmischen am Arbeitsplatz
BETRIEBSRATS-
WAHLEN 2010

Unter dem Motto »Engagement und Kompetenz für Gute Arbeit« stehen
von März bis Ende Mai die Betriebsratswahlen in Nordhessen. Der Zweite
Bevollmächtigte der IG Metall Nordhessen, Oliver Dietzel, ruft alle Kolle-
ginnen und Kollegen dazu auf, ihr Wahlrecht zu nutzen.

Das Team der IGMetall Nordhes-
sen hat Verstärkung bekommen.
Bernd Löffler kümmert sich als
Projektsekretär künftig darum,
die IGMetall-Aktivitäten imKreis
Waldeck-Frankenberg auszubau-
en. »Dieses Gebiet ist zuletzt
durch Betriebsschließungen
schwer gebeutelt worden, da wird
die Kompetenz der IG Metall be-
sonders benötigt«, sagt der 46-

Jährige. Er war bis Mitte 2009 Be-
triebsratsvorsitzender bei Hyco
Pacoma in Eschwege. Nach der
Insolvenz der Firma arbeitete der
gelernte Maschinenschlosser zu-
nächst für die Bezirksleitung der
IG Metall in Frankfurt.

Mehr Mitglieder. Jetzt packt
Bernd Löffler neue Aufgaben in
Nordhessen an. Innerhalb vondrei

Jahren soll der Organisationsgrad
der IG Metall in Waldeck-Fran-
kenberg weiter gesteigert werden.
»Dazu gehört auch die Gründung
neuer Betriebsräte«, sagt er. Acht
größere Metall- und Holzbetriebe
mit bis zu 400 Beschäftigten sind
in seinem neuen Bereich derzeit
ohne Betriebsrat. »Und das, ob-
wohl die Beschäftigten klar davon
profitieren, wenn es Mitbestim-
mung gibt«, betont Löffler.

Derzeit besucht er gemeinsam
mit dem für Waldeck-Franken-
berg zuständigen Betreuungsse-
kretär Walter Brück die Betriebe
und lernt dort die Menschen ken-
nen, mit denen er künftig zusam-
menarbeitet. Seine Erfahrungen
als langjähriger Betriebsratsvorsit-
zender und aktiver Metaller will
BerndLöffler nunhier einbringen.
»Ich freuemich auf die Arbeit und
hoffe, dasswir gemeinsammit den
Kollegen vor Ort ordentlich was
bewegen können.«

Bernd.Loeffler@igmetall.de

Betriebsräte haben wichtige und
gesetzlich verbriefte Rechte. Sie
können den Arbeitgeber auffor-
dern, genaue Auskünfte über die
wirtschaftliche Lage des Betriebs
vorzulegen, sie sind maßgeblich
beteiligt an der Organisation von
Schicht- und Dienstplänen und
sie bestimmen über Gleitzeit, Ar-
beitszeitkonten, Pausen und
Überstunden mit.

Der Betriebsrat sorgt für eine
gerechte Eingruppierung und
transparente Prämien und Boni.
Ganzwichtig:OhneAnhörung ei-
nes Betriebsrats ist eine Kündi-
gung unwirksam. Der Betriebsrat

ist auch für
den Ar-
beits- und
Gesund-
heitsschutz
zuständig.
»Er sorgt
dafür, dass
der Job keinen krankmacht«, sagt
Dietzel.

Das Betriebsverfassungsge-
setz verbietet es dem Arbeitgeber,
die Wahlen zu behindern oder zu
beeinflussen und legt die Kosten
der Wahl dem Arbeitgeber auf.
Dietzel bietet den Arbeitnehmern
die Hilfe der IG Metall an: »Wir

beraten Euch bei
allen Phasen der
Betriebsrats-
gründung.«

Wer mitmi-
schen will bei
den Betriebsrats-
wahlen, braucht

Engagement, Neugier für den
Blick über den Tellerrrand und
Sensibilität für die sozialen Erfor-
dernisse der Beschäftigten.Die IG
Metall Nordhessen ruft alle Inte-
ressierten zum Mitmachen auf
und steht unter Telefon
0561–70005-0 mit Rat und Tat
zur Seite. n

Bernd Löffler für Waldeck-Frankenberg
Neuer Projektsekretär soll den Organisationsgrad steigern.

Bernd Löffler an seinem Arbeitsplatz in der Verwaltungsstelle in Kassel
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Bad Kreuznach

AUS DEN BETRIEBEN

Mitgliederzuwächse
Trotz Wirtschaftskrise zei-
gen manche Betriebe in der
Verwaltungsstelle Bad
Kreuznach Mitgliederzu-
wächse. Entgegen dem allge-
meinen Trend konnten in-
nerhalb eines Jahres bei
Decoma in Idar-Oberstein
knapp 16 Prozent, bei Fissler
in Idar-Oberstein rund 8
Prozent, bei KHS in Bad
Kreuznach 6 und bei Pall
Filtersystems 5 Prozent
mehr Mitglieder gewonnen
werden. »Über die Zuwächse
freuen wir uns sehr. Sie be-
weisen, daß trotz Krise stei-
gende Mitgliederzahlen
möglich sind und die IG
Metall als Gewerkschaft at-
traktiv bleibt«, sagt der Erste
Bevollmächtigte Edgar Brak-
huis: »Mehr Mitglieder heißt
mehr Einfluss für den Be-
triebsrat. Darauf wollen wir
im neuen Jahr aufbauen.« n

FIRMA EURO-MOBIL
IG Metall und TBS für
nachhaltiges Konzept
Während die meisten Betrie-
be erst seit derWirtschafts-
krise ums Überleben kämp-
fen, ist dieser Zustand bei
Eura-Mobil in Sprendlingen
ein Dauerzustand. Schon seit
mehreren Jahren steckt der
Betrieb in roten Zahlen. »Die
Probleme bei Eura-Mobil
sind zum größten Teil haus-
gemacht. Zudemwerden die
Beschäftigten seit Jahren
durch Lohnverzicht und
Mehrarbeit zur Kasse gebeten
undmüssen für Fehler bü-
ßen, die sie nicht verursacht
haben«, sagt die Betriebsrats-
vorsitzende Gabriele
Eiselstein. Zwei Sanierungs-
tarifverträge wurden abge-
schlossen, die aber keineWir-
kung zeigten. EineWeiter-
führung des imDezember
2009 ausgelaufenen letzten
Sanierungstarifvertrags will
die Geschäftsleitung. Sie hat
auch eine Betriebsvereinba-
rung gekündigt, die einen
Lohnverlust von zehn Pro-
zent zur Folge hätte. Jetzt will
der Betriebsrat zusammen
mit der IGMetall und der
TBS ein Konzept erarbeiten,
um Standort und Beschäfti-
gung nachhaltig zu sichern. n

TERMINE

2. Februar: Ortsjugend-
ausschuss

24. Februar:
Ortsangestelltenausschuss
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Jugend besonders betroffen
AKTION »OPERATION
ÜBERNAHME« STARTET

Junge Menschen hat die Wirtschaftskrise besonders
hart getroffen. Immer weniger werden nach der Ausbil-
dung übernommen.

Im neuen Jahr wollen viele
Betriebe entlassen.Dasbe-
kommen vor allem die
jungen Menschen und die
Auszubildenden zu spü-
ren. Immer weniger Be-
triebe wollen ihre Auszu-
bildenden übernehmen
und in 2010 sogar Ausbil-
dungsplätze streichen.
Auch in der Nahe-Region
sieht es nicht gut aus.

Dies belegt eine Stu-
die des DGB, der 1957
junge Menschen befragte. Das
zentrale Ergebnis lautet: Nur et-
was mehr als ein Drittel der be-
fragten Auszubildenden hat im
letzten Jahr vor dem Ende der
Ausbildung bereits eine sichere
Perspektive im Betrieb. Etwa ein
Viertel der Befragten hingegen

weiß schon heute sicher, dass die
Übernahme scheitert. Hinzu
kommen weitere 40 Prozent, die
teilweise auch kurz vor dem Ende
ihrer Ausbildung noch nicht wis-
sen, ob ihnen eineWeiterbeschäf-
tigung nach erfolgreich bestande-
ner Abschlussprüfung angeboten
werden wird.

»Die Zahlen beweisen, dass
besonders junge Menschen und
die Auszubildenden die Leittra-
genden der Wirtschaftskrise sind.
Vor allemsiemüssendieZecheder
Zocker indenBankenzahlen«, kri-
tisiert IngoPetzold vonder IGMe-

tall Bad Kreuznach. Aus
diesem Grund hat die IG
Metall dieAktion »Operati-
on Übernahme« gestartet.
Mit kreativenAktionenma-
chen junge Metallerinnen
und Metaller öffentlich
Druck für die Übernahme
nach der Ausbildung und
für die Zukunft der jungen
Generation. »Viele junge
Leute machen sich Sorgen
und haben Angst, arbeits-
los zu werden. Deshalb ist

es notwendig, sich reinzuhängen
und zu kämpfen«, betont der
Vorsitzende des Ortsjugendaus-
schusses Dirk Hoffmann.

Es gibt aber auch positive Bei-
spiele. DerMaschinen- undAnla-
genbauer KHS in Bad Kreuznach
wird alle Auszubildende, die An-
fang 2010 ihre Ausbildung been-
den, für zwölf Monate überneh-
men. So wie es der Tarifvertrag
mit der IG Metall vorsieht. Auch
alle Auslerner aus dem letzten
Jahrwerden nach der tarifvertrag-
lichen zwölfmonatigen Übernah-
me unbefristet übernommen. n

Zur Person: Werner Gräff
Vorsitzender Seniorenausschuss Bad Kreuznach

Lieber Werner, warum gibt es ei-
nen Seniorenausschuss?
In der IG Metall Bad Kreuznach
gibt es zur Zeit 1070 Seniorinnen
und Senioren, von denen viele
sehr aktiv sind. Der Ausschuss
sieht sich als Sprachrohr und Inte-
ressenvertretung.

Was tut ihr?
Wir bieten Beratung und Unter-
stützung bei Problemen und Fra-
gen an.Wir organisieren auch Ser-
viceleistungen zu Themen wie
Renten- und Sozialversicherung
oder dem Sterbegeld.

Was habt ihr für dieses Jahr ge-
plant?
Da ist zunächst unser Stammtisch
jeden ersten Montag im Monat
und unsere Mitgliederversamm-
lung. Wir machen auch Besuche
und Ausflüge. Seit Neuestem sind
wir auch auf derWebseite derVer-
waltungsstelle.

Kannman bei euch mitmachen?
Alle Seniorinnen und Senioren
sind herzlich eingeladen. Am bes-
tenmanmeldet sich telefonisch in
der Verwaltungsstelle Bad Kreuz-
nach an: 0671–4833889-0 n
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Neustadt
TERMINE

6. Februar:
DGB-Bezirkskonferenz
West in Spiesen-Elversberg

9. Februar:
Tarifkommission
Metall- und
Elektroindustrie

SEMINAR

Frauen sollen
sich trauen
Unter demMotto »Frauen
sollen sich trauen« wurde
vor den bevorstehenden Be-
triebsratswahlen 2010 ein
Motivationsseminar für in-
teressierte Frauen für die
Aufgaben als Betriebsrats-
mitglied vom 20. bis 21. No-
vember 2009 angeboten.
14 Kolleginnen schafften es,
ihre Stärken aber auch ihre
Schwächen zu erkennen und
zu bewerten.
Die Entscheidung bei den
Anwesenden fiel: »Wir kan-
didieren.«
Gerade auch in Zeiten der
Krise ist es notwendig, Frau-
en in die Betriebratsgremien
zu wählen. Mit diesem Se-
minar konnte Mut und Si-
cherheit vermittelt werden,
die künftigen schwierigen
Aufgaben engagiert anzuge-
hen.

Faurecia-Chefs verrechnen sich
MANAGEMENT AUF
IRRWEGEN

Der Stein der Weisen ist in Wörth noch nicht vom Himmel ge-
fallen. Das Management glaubt offenbar, dass die Beschäftig-
ten für die Fehlplanungen in den Chefetagen büßen müssen.

Wenige Tage nach Erscheinen des
Artikels in der Januar-metallzei-
tungwurde derWörther Betriebs-
rat mit dem Antrag der Werklei-
tung konfrontiert, umgehend 21
Leiharbeitnehmer einzustellen.
Die Begründung: die Stückzahlen
in der S-Klasse-Fertigung gingen
ab Mitte Januar 2010 von 270 auf
395 Einheiten hoch. Mit dem
noch vorhandenen Personal wäre
diese Stückzahl nicht zu erreichen.

»Jetzt ist genau das passiert,
was wir in den Sozialplanverhand-
lungenEnde2008/Anfang2009be-
fürchtet und der Arbeitgeberseite
immer wieder vorgehalten haben:
Eure Planungen der Stückzahlen
für 2010unddemdamit verbunde-
nen Personalbedarf basieren auf
Annahmen und Schätzungen, wel-
che doch keinMensch so lange vo-
raussagen kann«, betont Werner
Dietrich, Erster Bevollmächtigter.
»Es wird Probleme bei Anhebung
der Stückzahlen geben. Und genau
das ist jetzt eingetroffen.«DieCLC-
Fertigung (41Personen) sollte zum
Jahreswechsel verlagert werden.
»Der Zeitpunkt wurde gewählt,
weil die CLC-Fertigung beim
Daimler ruhte«, sagt Werner Die-
trich. »Aus heutiger Sicht macht es
aber keinen Sinn mehr, die CLC-
Fertigung im Jahre 2010 zu verla-
gern, da diese aller Vorraussicht

nach schon im erstenQuartal 2011
auslaufen wird. Verlagerungskos-
ten und eventuelle Probleme beim
Anlauf aneinemneuenStandort le-
gen eine unternehmerische Fehl-
entscheidung nahe.« Da zusätzlich
aber immer noch elf Personen aus
dem laufenden Sozialplan 2009 auf
derKündigungsliste stehen, ist es in
Wörth schwierig. Die Zeit drängt
beim Arbeitgeber, schnellstens
Leiharbeiter einzustellen,damitder
erhöhte Produktionsbedarf für
Daimler ab sofort auch realisiert
werden kann.

Betriebsrat und IGMetall for-
dernvonderUnternehmensleitung
die schriftliche Zusage, dass die
CLC-Fertigung bis zu deren Aus-
lauf inWörth bleibt. Zudemdürfen
die elf Personen aus dem laufenden
Sozialplan nicht entlassen werden.
Wenn diese Vorraussetzungen er-
füllt sind, wird der Betriebsrat der
Einstellung von Leiharbeitneh-
mern zustimmen, allerdings zu
equal-pay-Bedingungen. »Wir
werden nicht zulassen, dass Faure-
cia durch Fehlentscheidungen
Leiharbeiter zu Dumpinglöhnen
beschäftigt und daraus Profit
schlägt«, sagtWerner Dietrich.

Kurz vor Redaktionsschluss
erreicht uns die Nachricht, dass die
Unternehmensleitung verhandeln
will. Die CLC-Fertigung könnte in

Wörth verbleiben, jedoch unter
zweiBedingungen: 1.DerBetriebs-
rat stimmtdemEinsatzvonLeihar-
beitnehmern zu, jedoch zu equal-
pay-Bedingungen, 2. Bei der
Akkordentlohnung, somit bei allen
Arbeitnehmern, sollen Kürzungen
stattfinden. »Das läuft mit uns
nicht. Akkordregelung ist aus-
schließlichSachederTarifvertrags-
parteien.Wenndie jetzt noch glau-
ben, dass wir die Löhne auch bei
der S-Klassen-Fertigung, die gera-
de boomt, kürzen, um ein Produkt
in Wörth zu behalten, das in spä-
testens einem Jahr ausläuft, kann
ich nur sagen: Eine völlig schwach-
sinnige Forderung, die auch nicht
vermittelbar wäre«, betont Werner
Dietrich. »OhneBeschäftigungszu-
sagen ist dies eine Kampfansage an
uns. Wenn die glauben, dass wir
durch ihre Fehlentscheidungen
herbeigeführte Personalengpässe
dadurch beheben, dass wir ihnen
noch Geld geben, dann kann ich
nur sagen, die sind bekloppt und
wissen nicht, was sie anrichten. Ich
könnteauchsagen:DieHerrensind
eine Fehlbesetzung auf ihren Pos-
ten und gehören ausgetauscht.« n

Aktuelle Info nach Redaktions-
schluss: die CLC-Fertigung bleibt.

Mehr zum Thema auf:
www.igmetall-neustadt.de
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Mit Spaß und Eifer hat sich die IG
Metall-Jugend an ihrer diesjähri-
gen Ortsjugendausschuss (OJA)-
Klausur mit den aktuellen Partei-
programmen auseinandergesetzt.
Ziel war es, die brisanten Themen
Bildung und Rente zu durch-
leuchten.

Schon bald wurde uns wäh-
rend dieser Diskussionsrunde

klar, welch enorm
wichtige Rolle die
Politik in unserem
Leben spielt und
das die mitunter wichtigste Auf-
gabe darin besteht, sich politisch
zu engagieren und unsere Kolle-
ginnen und Kollegen über die
Thematik zu informieren.

Am letzten Klausurtag hat

sich der OJA mit der Jahrespla-
nung 2010 beschäftigt. Man wird,
wie immer, von der Tarifrunde
über die Betriebsrats-Wahl bis zu
den JAV-Wahlen mit der IG Me-
tall-Jugend rechnen müssen. n

OJA-Klausur in Roes
Klausur des OJA war vom 4. bis 6. Dezember 2009.
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Neuwied
IN KÜRZE
Lohnsteuerhilfe
Bei der Steuererklärung
hilft der Lohnsteuerhilfe-
verein in den Räumen der
IG Metall Neuwied. Für die
Beratung und das Erstellen
der Steuererklärung wird
ein pauschaler Jahresbeitrag
erhoben. Die Beratungen
sind immer am Dienstag
von 9 bis 11.30 Uhr. Bera-
tungstermine können unter
Telefon 0 26 31- 83 68 16
vereinbart werden.

EINE BITTE

Änderungen mitteilen
Wir bitten unsere Mitglie-
der, uns alle Änderungen –
seien es Anschriftenände-
rungen oder Wechsel der
Bank – sofort mitzuteilen.
Besonders wichtig sind Än-
derungen im Berufsleben,
damit der Beitrag entspre-
chend angepasst werden
kann. Denn die Leistungen
der IG Metall werden nur
dann in vollem Umfang ge-
währt, wenn der Mitglieds-
beitrag entsprechend der
Satzung stimmt.

ACHTUNG

Bürozeiten
Am Rosenmontag ist das
Büro der IG Metall-Verwal-
tungsstelle Neuwied ge-
schlossen.
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Unterstützung für Neuwied
MIT NEUEM SCHWUNG
IN DAS JAHR 2010

Die IG Metall Neuwied erhält von der IG Metall-Be-
zirksleitung Frankfurt für das erste Halbjahr 2010
Hilfe bei der Betriebs- und Betriebsrätebetreung.

In der Krise hat es sich wieder ge-
zeigt, wie wichtig es ist, einen Be-
triebsrat zu haben. Jetzt stehenBe-
triebsratswahlen an. In den
meisten der von der Verwaltungs-
stelle Neuwied betreuten Betrie-
ben ist der Wahlvorstand bestellt
und der Wahlvorstand geschult.
Betriebe, die noch keinen Wahl-
vorstand bestellt haben, sollten
sich dringend bei der IG Metall

Neuwied melden. Kolleginnen
undKollegen, die in Betrieben oh-
ne Betriebsrat arbeiten, können

bei derVerwaltungsstelleNeuwied
Unterstützung zur Gründung ei-
nes Betriebsrats anfordern. n

Seit Januar 2010 unterstützen die
Kollegen Thomas Kasper und
Mirko Kuklenski die IG Metall
Neuwied in der Betriebs- und Be-
triebsrätebetreuung. ThomasKas-
per ist Beschäftigter der IG Me-
tall-Bezirksleitung Frankfurt.

Mirko Kuklenski, Jahrgang
1969, ist verheiratet und hat ein
Kind. Nach seiner Ausbildung als
Kfz-Mechaniker hat er die letzten
Jahre als Fachberater bei ATU ge-
arbeitet und war dort auch Ge-
samtbetriebsratsvorsitzender. Die
beiden Kollegen werden den neu-
en Bevollmächtigten Markus Eu-
lenbach in den nächstenMonaten
tatkräftig unterstützen. n

Betriebsratswahl 2010 jetzt vorbereiten
Ohne Betriebsrat haben die Beschäftigten schlechte Karten.

Ortsvorstand und Beschäftigte der IG Metall Neuwied

Hintere Reihe von links:

Josef Freye, Mirko Kuklenski, Stefan Klein, Willi Schneider, Claus Gördes,

mittlere Reihe von links:

Leonore Saamer, Klaus Els, Wilfried Stenz, Alexander Reuschenbach, Silvia

Pitzen

vordere Reihe von links :

Alexandra Bohnert, Markus Eulenbach, Uwe Siebenmorgen

Gießerei 50er Jahre
Gießen von Rotguss 10 in den 50er Jahren

bei den Seitz-Werken in Bad Kreuznach.

Vielen Dank an Kollegen Karl-Heinz Thomas

für die Bereitstellung des Bildes.
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Homburg-Saarpfalz
GLÜCKWÜNSCHE
Unsere Geburtstags-
kinder im FEBRUAR:

85 Jahre
Hilde Eckel, Kirkel
Albert Edinger, Dunzweiler
Reinhold Martin, Gersheim

80 Jahre
Reinhold Bernhard,
Knopp-Labach
Erwin Billhardt,
Zweibrücken
Waldemar Ganther,
Waldmohr
Kurt Heim, Waldmohr
Herbert Jegerczyk, Bexbach
Karl Weissenauer,
Glan-Münchweiler

75 Jahre
Horst Backes, Eppelborn
Norbert Didion, Ottweiler
Gisela Hautz,
Bruchmühlbach-Miesau
Lutz Hohmann, Kirkel
Gernot Johann, Nohfelden
Heinz Lorang, Gersheim
Friedolin Müller,
Schönenberg-Kübelberg
Albrecht Müller,
Neunkirchen
Johann Müller, Rumbach
Edgar Paul, Dahn
Werner Schubert,
Heddesheim
Werner Schulze,
Hütschenhausen
Theo Weber, Dunzweiler
Konrad Zeyer, Ottweiler

70 Jahre
Gertrud Bereswill,
Schönenberg-Kübelberg
Horst Cavelius,
Wallerfangen
Manfred Freidinger,
Gersheim
Erwin Glas, St. Wendel
Horst Koch, Pirmasens
Marianne Kunz, Brücken
Emil Leienberger, Pirmasens
Otto Neubrech, Homburg
Brigitte Ölke, Bexbach
Kurt Wolf, Dietrichingen

Hinweis:
Geburtstagskinder, die im
Folgemonat nicht veröffent-
licht werden möchten, bitten
wir um kurze Mitteilung

Jugend ganz vorne mit dabei
NEUE MITGLIEDER,
GRÖSSERE STÄRKE

514 Beschäftigte sind 2009 in die IG Metall Homburg-
Saarpfalz eingetreten. Die meisten von ihnen, nämlich 140,
kommen von Bosch in Homburg.

Über 1000 prekär Beschäftigte,
Befristete und Leiharbeitnehmer
haben seit Beginn der Wirt-
schaftskrise in den Betrieben der
Region ihren Arbeitsplatz verlo-
ren.

Terex und Pallmann in Zwei-
brücken glauben an die Zukunft
und wollen trotz Kurzarbeit ein
Teil ihrer befristeten Fachkräfte an
Bord behalten. Ein gutes Zeichen
in schwieriger Zeit, meinen die
Betriebsratsvorsitzenden dieser
beiden Betriebe, Edi Glass und
Klaus Patsch übereinstimmend.
Die beiden haben ihre Arbeitge-
ber auf die Möglichkeit tariflicher
Vereinbarungen für dieWeiterbe-
schäftigung von Befristeten hin-

gewiesen. Deswegen haben die
zwei Unternehmen mit der IG
Metall einen Tarifvertrag abge-
schlossen. Dieser erlaubt einer-
seits weitere Befristungen über die
vomGesetz vorgesehenen 24Mo-
nate hinaus. Andererseits beinhal-
tet die Vereinbarung eine Über-
nahmequote zur dauerhaften
Weiterbeschäftigung.

Danach verpflichtet sich Pall-
mann, die Hälfte, Terex mindes-
tens 40 Prozent fest einzustellen.
Diesen überwiegend jungen Ar-
beitnehmern eine Perspektive für
ihre weitere Lebensplanung zu er-
öffnen, ist in dieser Zeit ein be-
merkenswert positives Zeichen,
meint Ralf Cavelius, der für die IG

Metall die Verhandlungen in bei-
den Betrieben führte und denAb-
schluss vereinbarte. n

67,8 Prozent aller Beschäftigten in
den von uns erfassten Metallbe-
trieben sind Mitglied der IG Me-
tall. Das sind zwei Prozent mehr
als ein Jahr zuvor.

Insgesamt zählte die IG Me-
tall am Jahresende 15558Mitglie-
der, bilanziert der Erste Bevoll-
mächtigte Werner Cappel die
Entwicklung. Er meint weiter:
»Diese Zahlen sind ein Spiegelbild
erfolgreicher Arbeit unserer Ver-
trauensleute, von denen viele Ver-
antwortung als Betriebsräte und
Jugend- und Auszubildendenver-
treter tragen.Damit bleibenwir in
schwieriger Zeit eine einflussrei-
che und ernstzunehmende Ge-
genmacht.«

In Betrieben, in denen Ar-
beitnehmer überdurchschnittlich
von der Krise betroffen sind, stieg
derOrganisationsgrad der IGMe-
tall besonders stark an. So sind
von den 983 Beschäftigten bei
Thyssen-Krupp Gerlach jetzt 75

Prozent Gewerkschaftsmitglied
(Vorjahr 66 Prozent). Bei Schaeff-
ler sind 1760 Arbeitnehmer, sechs
Prozent mehr als vor Jahresfrist,
organisiert. Beim Drahtseilwerk
Casar in Limbach ist gar ein Plus
von zwölf Prozent zu verzeichnen.
Dort sind jetzt 67 Prozent der Ar-
beitnehmer IG Metall-Mitglied.

Und die Saarpfälzer bleiben jung.
Mehr als 80 Prozent der neuen
Auszubildenden, insgesamt 135,
sind Metallerinnen und Metaller
geworden. Diese »neuen Jungen«
sind sehr wichtig für unsere Zu-
kunft, meintMark Seeger, zustän-
diger Sekretär für Jugend und be-
rufliche Bildung. n

Zukunft für Befristete bei Terex und Pallmann
Tarifvertrag sichert Beschäftigung in der Region.

Gewerkschaftliche Stärke erleichtert Übernahme.
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Eisenach

TERMINE
Arbeitsmarktkonferenz

Die bereits dritte Veranstal-
tung ist am 4. Februar, 17
Uhr, im Hotel »Thüringer
Hof« in Eisenach. Wirt-
schaftsminister Matthias
Machnig (SPD) nimmt teil.

OFA-Sitzung
Sitzung des Orts-Frauen-
Ausschusses am 16. Februar,
16.30 Uhr, IG Metall Eisen-
ach, Rennbahn 5, in Eisen-
ach.

OJA-Sitzung
Sitzung des Orts-Jugend-
Ausschusses am 23. Februar,
17 Uhr, IG Metall Eisenach.

AGA-Sitzung
Sitzung des Arbeitskreises
außerbetriebliche Gewerk-
schaftsarbeit am 1. März,
9.30 Uhr, Ort: kann erfragt
werden.

IN KÜRZE

Messekarten sind da
Auch 2010 können Mitglie-
der der IG Metall kostenlos
Karten für die Cebit vom 2.
bis 6. März 2010 in Hanno-
ver sowie für die Hannover-
messe vom 19. bis 23. April
2010 in Hannover von der
IG Metall erhalten. Siehe da-
zu auch Seite 22. Wer Inte-
resse hat, meldet sich bitte
bei der IG Metall Eisenach.

Mitbestimmung braucht Beteiligung
BETRIEBSRATS-
WAHLEN 2010

Alle vier Jahre sind die regelmäßigen Betriebsratswahlen in den Betrieben. Im März
bis Mai 2010 ist es wieder soweit. Daher gilt es jetzt, geeignete Kandidatinnen und
Kandidaten für die Betriebsratswahlen zu finden. Mach auch DU mit.

In der Delegiertenversammlung
derKooperationsverwaltungsstel-
le Suhl-Sonneberg am 12. Januar
2010 wurde Thomas Steinhäuser
zum Zweiten Bevollmächtigten
und Kassierer gewählt.

Mit über 95 Prozent der ab-
gegebenen Stimmen sprachen die
Delegierten ihm das Vertrauen
aus. Damit führt er die IG Metall

Suhl-Sonneberg gemeinsam mit
dem Ersten Bevollmächtigten
Uwe Laubach.

Thomas unterstützte in Suhl-
Sonneberg bereits seit dem Früh-
jahr 2009 vor allem bei der Bera-
tung von Belegschaften bei der
Anbahnung, Vorbereitung und
Organisation von Betriebsrats-
wahlen. n

In den Betrieben der Region Ei-
senachundGothahabendieWahl-
vorstände zur Betriebsratswahl die
Arbeit aufgenommen. Zur Bewäl-
tigung ihrerAufgabenbietet die IG
Metall Tagesschulungen an. Diese
sind, wie beispielsweise die Schu-
lung am 12. Januar in Tabarz, gut
besucht.

Wichtig ist es jetzt aber auch,
geeigneteKandidatinnenundKan-
didaten zurWahl in die Betriebsrä-
te zu gewinnen. Vor allem Frauen
und jungeBeschäftigte sollendabei
verstärkt angesprochen werden.
Die ehrenamtliche Arbeit im Be-
triebsrat ist eineanspruchsvolle, in-
teressante Aufgabemit großer Ver-
antwortung für die Beschäftigten.
Dabei hilft die IG Metall mit Qua-
lifizierungsangeboten und Bera-

tung, vorallembeiderKenntnisder
Arbeitsgesetze. Für an der Mitar-
beit im Betriebsrat Interessierte
wird beispielsweise vom 21. bis 26.

Wahl in Suhl-Sonneberg
Thomas Steinhäuser ist Zweiter Bevollmächtigter und Kassierer.

Uwe Laubach gratuliert Thomas Steinhäuser.

Seminar am 12. Januar 2010 in Tabarz
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Februar2010ein speziellesSeminar
in Tabarz angeboten.Die IGMetall
übernimmt für ihre Mitglieder die
Verdienstausfallkosten. Im Betrieb

muss eine unbezahlte Freistellung
beantragtwerden.BittemeldeDich
bei Interesse bei der IG Metall Ei-
senach. n
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Erfurt

DRESDEN
Kein Nazi-Aufmarsch. Unter
demMotto »Dresden stellt
sich quer« hat ein breites
Bündnis aufgerufen, den ge-
planten Naziaufmarsch am
13. Februar zu blockieren.
Interessierte melden sich
bei der IG Metall Erfurt
oder unter:

www.Dresden-Nazifrei.de

TERMINE
Erwerbslosentreffen

3. Februar, 14 Uhr,
Ort: IG Metall, Lucas-
Cranach-Platz 2, Erfurt

11. Februar, 13 Uhr,
Ort: THEPRA Landesver-
band, Sömmerda

17. Februar, 14 Uhr,
Ort: Frauenzentrum,
Bahnhofstraße 43, Apolda

2. Februar, 14 Uhr,
Ort: AWO Raum d. Begeg-
nung, Professor-Frosch-
Straße 19, Arnstadt

Tagesschulung für
Betriebsräte

25. Februar, 8.30 Uhr,
Ort: Deutsche Rentenversi-
cherung, Kranichfelder Stra-
ße 3, Erfurt Thema: Gesund-
heits- und Arbeitsschutz.

Wahlvorstandsschulung
12. Februar, 8.30 Uhr,

Ort: Deutsche Rentenversiche-
rung, Kranichfelder Straße 3,
Erfurt. Thema: vereinfachtes
und normalesWahlverfahren.

OJA
2. Februar, 17 Uhr, Ort: fil-

ler, Schillerstraße 44, Erfurt.

Seniorenarbeitskreise
17. Februar, 10 Uhr,

Ort: IG Metall, Lucas-
Cranach-Platz 2, Erfurt

2. Februar, 9 Uhr,
Ort: Bürgerzentrum »Grüne
Aue«, Friedrich-Naumann-
Straße 1, Weimar

Holpriger Start ins neue Jahr
Renovierungsarbeiten bei der IG Metall Erfurt

Ein bewegtes Arbeitsleben
WIR DANKEN
MANFRED KEIL

»Meine Meinung ist und bleibt: Wer kämpft, kann verlieren,
wer nicht kämpft, hat schon verloren.«

Durch die angespannte Haushalts-
lage der Stadt Erfurt ist die Finan-
zierung des »filler« ungewiss. Das
»filler« ist für junge Gewerkschaf-
ter ein Ort der Selbstbestimmung
und des Lernens. Hier werden Se-
minare und Wochenendschulun-

genangeboten, gemeinsameSpiele-
abende, natürlich auch einmal eine
Party.

»Entscheidend ist, dass wir Ju-
gendliche hier voll mitbestimmen,
was passiert«, meint Tobias Hol-
land,OJA-Mitglied.DieStadtErfurt

Zu Beginn dieses Jahres kam es zu
Problemen bei der Erreichbarkeit
derVerwaltungsstelle.Grunddafür
war, dass der Vermieter in mehre-
ren Büros einen neuenBodenbelag
verlegen ließ. Da die Büros gerade
leer waren, wurde auch gleich der

Maler bestellt. Jetzt sind alle Büros
wieder eingeräumtunddieTechnik
ist wieder angeschlossen. Somit
gibt es keine weiteren Probleme.

Für entstanden Unannehm-
lichkeiten bitten wir um Entschul-
digung. n

will nicht zuletztwegender verfehl-
ten Steuerpolitik auch der schwarz-
gelben Regierung die Mittel im Ju-
gendbereichum50Prozent kürzen.
Eine halbe Stelle wird damit entfal-
len. »Wir wollen unser filler behal-
ten«, fordert Tobias (Bär). n

Jetzt ist es doch passiert: Kollege
Manfred Keil hat zu Beginn des
Jahres die Freistellungsphase der
Altersteilzeit erreicht. Dabei kann
Manfred auf ein sehr bewegtes Ar-
beitsleben zurückblicken. Erst
recht, wennmandie letzten 20 Jah-
re als Beschäftigter der IG Metall
Erfurt betrachtet.

Das fing gleich nach derWen-
dean.Wichtigwardamalswieheu-
te die Sicherung der Arbeitsplätze.
Besonders den Kampf um das Bü-
romaschinenwerk Sömmerda (Ro-
botron) hat Manfred aktiv geführt.
Es wurden Großdemos mit bis zu
6000 Beschäftigten organisiert und
nichts unversucht gelassen, den
Aufsichtsrat und die Treuhand da-
zu zu bewegen, dasWerk zu erhal-
ten. »Es war nicht nur eine wirt-
schaftlicheEntscheidung,dasWerk
zu schließen«, sagt Keil. Mit diesen
Erfahrungen organisierte Manfred
die Gegenwehr gegen die einseitige

Kündigung des Stufen-
plansdurchdieArbeitge-
ber 1993. Die Anglei-
chung der Tarifverträge
und damit der Arbeits-
und Lebensbedingungen
sollte für die Thüringer
Metaller verzögert wer-
den. Auch durch den
massivenDruck aller Be-
schäftigten indenBetrie-
ben vonSömmerda,Köl-
leda und Apolda konnte
dies verhindert werden.

Bis indieGegenwart
war es Manfreds Anlie-
gen, für die Sicherung
der Arbeitsplätze, die
Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen und
gegen unternehmerische Willkür
und Abwanderung zu kämpfen.
»Einen solchen Mann kann ich
nicht einfach gehen lassen, aber die
Zeit ist gegen uns«, würdigt Rudolf

Krause, Erster Bevollmächtigter,
Keils Engagement. Wir danken
Manfred für seineArbeit undwün-
schen ihm alles Gute in der wohl-
verdienten »Unruhephase«. n

Zukunft des Gewerkschaftsjugendbüros ist ungewiss
»filler« muss als Ort der Selbstbestimmung und des Lernens erhalten bleiben.

Demo vor der Treuhand in Berlin, unten:

Warnstreik bei FSC in Sömmerda.
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Suhl-Sonneberg

IN KÜRZE

Messekarten sind da
Auch 2010 können Mitglie-
der der IG Metall kostenlos
Karten für die Cebit vom 2.
bis 6. März 2010 in Hanno-
ver sowie für die Hannover-
messe vom 19. bis 23. April
2010 in Hannover von der
IG Metall erhalten. Wer In-
teresse hat, meldet sich bitte
bei der IG Metall Suhl-Son-
neberg.

Lasst uns noch besser werden
2009: 405 NEUE
MITGLIEDER

In der Delegiertenversammlung am 12. Januar 2010 wurde Thomas Steinhäuser
zum Zweiten Bevollmächtigten und Kassierer der IG Metall Suhl-Sonneberg ge-
wählt. Mit über 95 Prozent der abgegebenen Stimmen sprachen die Delegierten
ihm das Vertrauen aus.

metallzeitung sprichtmit denKol-
legen Josef Kissner, Gisbert Bach
undDieter Gerlach vomBetriebs-
rat von Tooltec.

Wie wurde der Schock kurz vor
Weihnachten in der Belegschaft
aufgenommen?
Betriebsrat: Dass es Schwierigkei-
ten gab, wussten wir schon länger.
Aber mit einer Insolvenz hat nie-
mand gerechnet. Noch dazu so
kurz vorWeihnachten. Das hat al-
le geschockt.

Wurde der Betriebsrat im Vorfeld
informiert?
Betriebsrat:Wir haben die »Über-
raschung« auch erst auf der Be-
triebsversammlung erfahren. Für
Januar 2010 waren Verhandlungen
vereinbart, wie es weitergeht.

Wie seid ihr als Betriebsrat auf die
Situation vorbereitet?
Betriebsrat: Jetzt zeigt es sich wie-
der, dass Betriebsratsarbeit uner-
wartete Herausforderungen mit
sich bringt. Wir bedauern sehr,
dass wir in der zurückliegenden
Zeit kaum Qualifizierungsange-
bote der IGMetall genutzt haben.
Daher erwischt uns die Situation
relativ unvorbereitet. Ohne Qua-
lifizierung sind Betriebsräte ein-
fach aufgeschmissen.

Was geschah inzwischen?
Betriebsrat: Am 28. Dezember
2009 wurde der Insolvenzantrag
beim Insolvenzgericht in Meinin-
gen gestellt. Als vorläufiger Ver-
walter wurde Rechtsanwalt Sie-
mon aus Düsseldorf bestellt. Er
hat sich sofort mit der IG Metall

verständigt über die weiteren
Schritte.

Wie kann die IG Metall helfen?
Was erwarten jetzt die Beschäftig-
ten?
Betriebsrat: Die IG Metall stand
uns stets zur Seite. Wir hätten sie
vielleicht von Beginn an noch
stärker mit einbeziehen sollen in
die Betriebsratsarbeit. Leider ha-
ben wir sie nicht zu allen Sitzun-
gen eingeladen. Dadurch haben
wir vielleicht erste Anzeichen des
Problems gar nicht erkennen kön-
nen, weil uns die Erfahrung ein-
fach fehlt. Jetzt hoffen die Be-
schäftigten und wir, dass der
Betrieb nicht geschlossen wird.
Dafür müssen wir jetzt geschlos-
sen kämpfen. Gemeinsammit der
IG Metall. n

Nach dem Wechsel von Jochen
Krempel in die Freistellung der
Altersteilzeit und der kommissa-
rischen Unterstützung von Tho-
mas Kasper wurde jetzt neu ge-
wählt.

Der aus Weimar stammende
37-jährige Thomas Steinhäuser
absolvierte nach der Schule eine
ersteAusbildung zum Installateur.
Erwurde später in denBetriebsrat
und zu dessen Vorsitzenden ge-
wählt. Nach der Betriebsschlie-
ßung durch Insolvenz nahmTho-
mas Steinhäuser imMai 2002 eine
Beschäftigung als Gewerkschafts-
sekretär beim Vorstand der IG
Metall in Frankfurt am Main auf.

ImAbendstudium studierte er Be-
triebswirtschaftslehre sowie Ar-
beits- und Sozialrecht. Seit Juni
2009 unterstützt Thomas die IG
Metall in Südthüringen. Schwer-
punkt seiner Tätigkeit ist die Be-
ratung und Unterstützung von
Belegschaften bei der Anbah-
nung, Vorbereitung und Durch-
führung von Betriebsratswahlen.
»Bundesweit nahmen 2009 die
Beitritte zur IG Metall ab. Die IG
Metall Suhl-Sonneberg erreichte
hingegen mit 405 neuen Mitglie-
dern eine Steigerung um über 66
Prozent im Vergleich zu 2008.
Rückblickend auf das Jahr 2009
freut es mich, feststellen zu kön-
nen: Wir sind super. Lasst uns
noch besser werden«, sagte Tho-
mas Steinhäuser zu den Delegier-
ten. n

Schock bei Tooltec in Wolfmannshausen
Insolvenz-Ankündigung erfolgte in der Betriebsversammlung am 23. Dezember 2009.

Uwe Laubach gratuliert Thomas Steinhäuser.
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